
mussen günstige Bedingungen ihres Bestandes und ihrer alle Christen, welchem Bekenntnis S1Ce auch angehören
Entwicklung geschaften werden: die Ka mu{fß die Mög- mOgen, alle, dıe einen transzendenten Gott glau-
ichkeit, ıhren Auftrag als Gattın und Multter Ee1r- ben, der AaUusSs Liebe in die menschliıche Geschichte eingreift,
üllen, bewahren und wiedergewıinnen, diese VOI- daß sie sıch mı1t unl in der Bejahung der unabdingbaren
loren sind: s1e mu{l ıhre Wirtschaftlichg Funktion 1mM Rechte (Jottes und 1n einer großmütigen Erfüllung se1nes
Schofß der Familie ausüben. Willens auf dem Boden des öffentlichen W1e€e auch des

HIT Internationaler Bereich privaten Lebens jedes Einzelnen vereinen mOgen;
alle Menschen Wiıllens, denen noch daran lıegt,

Die Lösung der großen wirtschafttlichen un: soz1alen dıe Integrität der menschlichen Person und die Ehrfurcht
Probleme wırd immer mehr den internationalen Bereich VOL ıhrer Bestimmung retten, S1e möchten 1n einer auf
befassen. Darum 1St nötig, da{ß die Katholiken auch das Naturrecht gegründeten Weltordnung den Prımat
hier mutıg ıhre Verantwortung erkennen. Sıe werden der geistigen Werte aufrechterhalten und fördern;
darum dem Leben der bestehenden Organısationen alle endlich richtet der VWeltkongrefß tür das Laıien-
un Institutionen teilnehmen, in ihnen ine christ- apostolat einen brüderliıchen Appell un: Adt sS1e auf
iche Linie gewährleıisten. dieser Basıs einer Zusammenarbeıt ein, ZUrrF Errich-
Die Katholiken werden der Fortentwicklung der Lung einer internationalen, wahrhaft menschlichen Ge-
Hnternationalen katholischen Organısationen arbeiten, meinschaft, die die unerläßliche Bedingung jedweder
deren Aufgabe N ISt; dıe christlichen Posıtionen authen- Friedenshoffnung darstellt.
tisch VOor allem VOIL den internationalen Organısmen
verschiedener Ordnung vVvertrfeten Die Mitarbeit des WeltklerusSie werden sıch bemühen, auch „Berufungen“ wecken
und jenen Katholiken, die 1mM internationalen Bereich E i1re Missionswerk
arbeiten wollen, eine Schulung zukommen lassen, die
ıhnen eine unbestreitbare Zuständigkeit vermittelt. Im September 1950 yab DPater Paul Manna, Provinzial

der 1talıenıschen Südprovınz des Päpstlichen Instituts für
Für den Frieden der Welt Auswärtige. Mıssıonen Mailand, ine Broschüre her-

Aaus?! „Unsere ‚Kırchen‘ un: die Verbreitung des van-Die Teilnehmer dıesem Kongrefß stellen die Tatsache
der Weiterentwicklung des internationalen Lebens test. gelıums“, die 1m Zusammenhang mMIt anderen und-
Damıt eın dauerhafter Friede zustande komme, der DC- gebungen ahnlicher Art die Propagandakongregation

einer Stellungnahme veranla{fßte.gründet 1St auf der VWahrheit, der Gerechtigkeit, der Liebe
und der tatsächlichen Anerkennung der Grundrechte der
Menschen un der Völker, werden S1e sıch MIt ll ıhren „Missionarische Diözesen“

Pater Manna vertrat 1n seiner Schrift die These, dieKräften einsetzen für die Schaffung einer übernationalen
Gewissenshaltung christlicher Pragung, die ohl die —- gegenwärtige unbefriedigende Lage des Missionswerkes
tionalen Verschiedenheiten anerkennt, die Menschen verlange den direkten un organischen Beitrag aller D156-
jedoch vereint 1m Suchen un: 1mM Dienst Gemeıin- der eingerichteten Kirche ın der Form, da{fß jede
ohl Kirchenproviınz sıch von Rom eın MissionsgebietDie verfolgte Kırche weisen lasse, dessen Personal Freiwillige AZusS dem elt-

klerus stellen sollten.Die Teiılnehmer dıiesem Kongre{ß gedenken mMIt tiefer
Ergriffenheit iıhrer verfolgten Brüder Sıe wıssen, daß Ausgehend VO  w der Tatsache, da{fß der Missionsbefehl
die Kırche als fortlebender Christus ımmer gekreuzigt Christı das Apostelkollegium und damıt auch des-

SC  > Nachfolger, die Bischöfe, verpflichte, erklärt Paterseın wırd un: da{fß S1e 1in besonderer Weıse in jenen
ıhrer Glieder 1St, die für den Glauben leiden Sıe wissen Manna, daß entsprechend auch den Worten der Enzy-
sıch eINs miIt den . Tausenden VO  —$ Christen, die heute klıka „Rerum ecclesiae“ NSere Bischöfe die Pflicht hät-

ten. ohne alles Zaudern die direkte Missionsarbeıit mı1ıtOpfer jener Verfolgungen sınd, die heftig VO  a den
Verfechtern atheistischer Ideologien geführt werden, und dem Papste teilen. Tatsächlich se1 aber das Miss10ns-
Sıe vereinigen sıch mıt ihnen ın einem gemeinsamen werk heute fast ausschließlich 1in den Händen einiger

wenıger Trupps VO Freiwilligen ((der Orden SOWIl1eSturm des Gebetes, des Opfters un der Aktivität. Sıe
flehen mıiıt ihnen die Gnade der Bekehrung ıhrer etlicher Weltpriesterinstitute). Mıt dem Einsatz der bıs

Verfolger un: protestieren bei dieser Gelegenheit Jetzt aufgebotenen Kräfte lasse sich iındes die Masse
der Nıchtchristen praktisch nıcht erreichen. W as selenalle Verletzungen der heiligen Rechte menschlicher DPer-
26 Miıllionen Katholiken 1ın den Mıssıonen der ropa-sönlichkeit, immer un: iın welcher orm immer S1e

geschehen mOögen. ganda (nach der Statistik VO  3 be1 Milliarde
Heıden, deren Zahl sıch zudem weıltaus stärker vermehre

XT Aufruf alle als dıe Zahl der Katholiken in der Welt? Die katholischeEinmütig bringt der Kongreß dem Heıligen Vater und Kirche musse vie] stärker wachsen oder sich damıt ab-
der Hierarchie das Gefühl seiner kindlichen Dankbarkeıit finden, Zahl der Mitglieder un Einfluß in der Welt

ımmer mehr abzunehmen. Gott wolle Nnu  5 die BekehrungZUum Ausdruck un versichert dem obersten Hırten, allen
Bıschöfen un den Priestern, die diese vertreten, seıne der Welt, und verlange nıchts Unausführbares.. Eıne
unverbrüchliche Treue. Er richtet einen teijerlıchen Appell gewaltige Hıltfe 1N der Verstärkung der Missionsaktion

sieht Manna 1n der Aktıvıerung aller Diıözesen deralle Katholiken un: ädt S$1e ein, sıch ohne Berech-
Nung dem Dienste Christi weıhen un: in einer ımmer VWelt Wenn jede Kirchenprovınz siıch VO  n} Rom eın
persönlicheren und Jebendigeren Weıse Apostolat bestimmtes Missionsgebiet miıt ewa einer Millıon Heıiden

anwelsen lasse, ware be1 eLWA 700 Kirchenprovinzen dieseiner Kirche teilzunehmen, da eine Missiıon der Liebe,
des Lichtes un des Friedens ist; 1ssıon weıteren 200 Miıllionen Heiden 1ın Angriff
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genommen. Den rden werde nıchts 5  mMm  5 un: Ausdeutung der Entscheidung Roms durch Msgr. Paventi
sıe tänden bei den noch Aberhunderten VO  n} Mil- Der mIit der Vorbereitung der Entscheidung der ropa-lionen Heıden, dıe bisher VO!]  3 der Miıssıon ıcht
ertaßt d  Nn, eın ungeheures Arbeitsfeld. Manna ganda beauftragte Miınutant dieser Kongregation Msgr
denkt sıch die Sache D' dafß in jeder Kirchenprovinz eın Paventi hat NUu  3 in Z7wel größeren Autsätzen (In „Eglise
Missionspriesterseminar errichtet werde, das der Ver- Vıvante“ Nr [1951] un in „Missıonswissenschaft-
antwor tung des Metropoliten als des austührenden Or- ıche Studien“, Festschrift zZu Z Geburtstag des Direk-
gans aller Bıschöfe der TOovınz unterstellt würde. Dıie LOTrS der Päpstlichen Missionsbibliothek Dındin-
AUus dem Seminar hervorgehenden Priester blieben der SCr OMI, Aachen den Brief den Bıschof VO  —

Lüttich eingehend erläutert und 1es Schreiben als „dasHeıimatdiözese inkardiniert. Dem Eınwand, die heimat- autorisierte, abschließende Wort über die umstritteneiche Seelsorgsnot se1 grofß, solchen utopischenPlänen näherzutreten, begegnet Manna MIt dem Hın- Frage der 5S0> Missıonarıischen Diıözesen“ bezeichnet.
Hıer dıe Gründe der Ablehnung iın kurzer Zusammen-WEeIs autf den übernatürlichen Kräfteaustausch 1m mYySt1-schen Leibe Christi. Dıözesen, die miıss1ıonarıisch ent- Tassung:

Frühere Versuche, VWeltpriester einzeln oderflammt sejen, werde n1e der Nachwuchs fehlen, solche Gruppen ANZUSELZECEN, ührten nıcht einer Ent-aber, die die Ausdehnung dieses Leibes nıcht begünstig-
ten selen ZUuUm Austrocknen verurteilt. Wicklung der betreffenden Missionsgebiete, weil die Zahl
Während Manna die direkte Miıtarbeıit des Welt- dieser Priester naturgemäfß klein blieb und die Mission
klerus auf dem Wege über besondere Missionspriester- nıcht genügend organısıert bzw. iıhr Nachwuchs acht SC-sichert werden konnte. Es fehlte auch einer tiefen und< seminare und vermuittels besonderer Missionsgebiete der
Diözesen 1m Auge hat, wurde Jüngst eine andere An- spezifischen Vorbildung dieser Priester tftür eın überaus
IOSuUuNg VO Bıschof VO  3 Lüttich gegeben, die Sanz all- schwieriges Werk Mıt Begeisterung un glühendem FEifer

allein 1St 6S ıcht S  Nn, desgleichen nıcht mıt einem Eın-gemeın dıie rage des Einsatzes VO  $ einzelnen Welt-
priestern 1ın den Miıssıionen anschnitt. Die Propaganda- Satz auf begrenzte eIit

Das Kanonische Recht (Kanon 2572 un 1350kongregation hatte sıch VOTr einiger eit alle relıg1ösen
Institute gewandt, VO: ıhnen NCUC Missionare für hat die Missıionsarbeit der Leitung der ropa-ganda organısch zentralisiert, ohne iındes Inıtiativen derJapan erhalten. Manche Weltpriester, Vor allem 1n Peripherie unterdrücken wollen. Zweck dieser Zen-Belgien, zeigten Nu  — das Verlangen, 1n die Japan-Missıon
z gehen. Zu ihrem Dolmetscher machte sıch der Bischof tralisierung 1St ausschließlich, Verzettelung VO  - Kräften

Zu verhüten. Die Propaganda überschreitet also nıchtvon Lüttich, indem der Propagandakongregation die
Anregung unterbreitete, auch Weltpriestern den VWeg ihre Zuständigkeit, wenn sie, geführt durch lange Er-

i ZU): Apostolat in Japan öi_‘fnen. tahrung, den direkten Einsatz VO  - Weltpriestern ohne
Institutsbildung nıcht 11

Dıie Stellungnahme der Propaganda Das System, Dıözesen des gemeıinen Rechtes Cara
J

Z Missionierung übergeben, würde die Jurisdiktion
Da das Problem des Einsatzes VO Weltpriestern Se1It des betreffenden Bıschofs in gewisser Hınsıcht autf Ge-
über zehn Jahren schon verschiedentlich angeschnitten biete außerhalb der Grenzen seiner Zuständigkeit aus-
wurde, sah sıch die Propagandakongregation veranladßit, dehnen, Was ew1ıgen Reibungen führen un einen
1ın einem Briefe VO Februar 1951 rot 717/51) grofßen Bürobetrieb der Propagandakongregation ZU

den Bischof VO Lüttich azu Stellung nehmen. Ausgleich der eENIgSEgENgESeEtZtEStEN Sıtuationen hervor-
Einleitend bemerkt das Schreiben, daß die nach dem rufen muüßfßte.

Der Leıter der Mıssıon hätte eın ın einer fernenKriege gegebene Erlaubnis, einige australische VWeltprie-
Ster nach Japan senden, eiıne absolute Ausnahme dar- Diözese inkardiniertes Personal, das sıch seinen
stelle, die Sanz besonderen Gründen ENISPraNg, Die Pro- Bıschof gebunden tühlte und be] Konflikten mıiıt den
paganda verkenne 1m übrigen nıcht Problem, AUS kirchlichen Missionsoberen bei iıhm Schutz suchte. Da
den Diıözesen Europas un Amerikas Missionskräfte erschwert die Regierung der Mission.
mobilisieren. Sıe habe aber diese Frage selit Ende des Da die betreffenden Weltpriester sıch Nnur auf eIt

Jahrhunderts (Schaffung des Pariıser Seminars) da- binden, würde eine solche Miıssıon chronischer Unter-
durch lösen versucht, dafß Sie diıe Gründung VO  - Welt: ernährung leiden. Große Planungen wäaren unmöglıch.priester-Missionsseminarien ohne Gelübde anregte, die Es tehlte erfahrenem Personal tür die leitenden Po-
den Mıtgliedern den Charakter als Weltpriester wahren. sSten, das 1Ur in langen Jahren heranwachsen kann iıne
Es yebe deren heute 1n der Welt 13 Diese Institute se1en zeitweılige Verpflichtung se1 antımissionarisch.
gerade dem Zwecke gegründet worden, den eEINZU- Das Personal dieser Sprengel könnte nıcht die Spezl-setzenden eltpriestern eine ANSCMCSSCHEC Vorbildung un fische methodische Vorbereitung erhalten, deren N be-
den VO den Instituten übernommenen Gebieten einen be- sonders heute bedarf. ıne Diözese könne ZU Beispielständıgen Zustrom VO  — Kräftten sichern. Diesebeiden für nıcht jenen Typ des Islammissionars schaffen, der sich
den Erfolg der Missionsarbeit beı verschiedenen un 1n der Eınöde der Sahara ausend Opfern unterwirft.
entternt wohnenden Völkern unerläfßlichen Bedingungen Die Dıözesen daheim waren geneigt, ihre eigene Mıs-
könnten aber nıcht durch die Entsendung VO  3 Diıözesan- S10N auf Kosten der unıversalen Bedürfnisse der Welt-
priestern gesichert werden, iıne solche Maßnahme mM1ss1ON unterstutzen. Es ame auch gyanzlıch un-
HU: provisorischen Charakter Im übrigen die oJeicher Dotierung der Missionsgebiete Je nach begüter-Propaganda gerade auf die Missiıonsbewegungen der ten oder weniıger begüterten Patronatsdiözesen. Außer-
Diözesen die größten Hoffnungen, weıl S1e nıcht NUur für dem könnten esonders heute politische Verhält-
dıe Weltpriester-Institute, sondern auch für die Miıss1ions- nısse eintreten, die die Heıimatdiözese 1in die UnmÖgli&n—keit EersetzecnN, Menschen un eld schickenkongregationen zahlreiche Bferufe stellten.

132



A& F a  a
GE

x

3 CO
o  C  K  A n

Bei der Methode, den Diözesen Missionsgebiete anzu- leitet, sind unanfechtbar. Sınd s1e aber 1m Bewußtsein
vertrauen, bestehe dıe Gefahr, daß diese Diözesen das der Diıözesen verankert? Ist kirchlicherseits nıichts VOI-

Interesse einseltig auf die „eigene“ Miıssıon ablenken, saumt worden, 1es Bewulßstsein wecken, wach-
die Kirche gerade verhındern wollte, iındem s1e zuhalten und 1n die Tat umzusetzen? Herrscht überall

mıittels der Päpstlichen Missionswerke die eingerichteten jene übernatürliche unıversalkirchliche Betrachtung der
Diıözesen Hütern einer unıversalen Missionsgesinnung Dıinge, die eigener Priesternot Missıionare auSs dem
macht. eigenen Weltklerus opfern bereit Ist, nach dem

Gesetz des rückwirkenden Segens Aaus einer durch dieWeltpriester ım Diıenste einbeimisda»er Bischöfe
Missionsbetätigung Z Fülle des christlichen Lebens -Der besprochene Briet der Propaganda erwähnt „noch wachten Diözese eın Vielfaches Berufen für die Hei-einige andere Werke der gleichen Art W 1E die bestehen-
MmMat zurückerwarten dürfen?den Weltpriester-Missionsinstitute, die, W1€ in Belgien, Die Dınge liegen 1Im übrigen heute doch S! da{ß Cs sıchnoch 1n den Antängen stehen“. Damıt wırd u. auf die be1 Annahme der Einsatzprinzipien der Propaganda CI-Societe des Auxiliaires des Missions hingewıesen, die VO  S} 1bt, daß viele Länder überhaupt keine VWeltpriester-der Propaganda anerkannt 1St un neben Belgiern S1e Mıss1ıonsseminare besitzen, Z Deutschland, seitwurde in Lüttich gegründet heute auch Holländer un Jahren die Gründung eines solchen Instituts, die Pro-Franzosen Mitgliedern hat un oftensichtlich die fessor Schmidlin miıt. Leidenschaft propagıerte, eın from-Internationalısierung anstrebt. Dıie Gesellschaft vertritt
ICN Wunsch geblieben 1St. In Deutschland ann eıneiınen Zanz Typ VO  _ Veltpriester-Missionsinsti- Weltpriester, der als solcher ın die Miıssıonen gehen will,i Ohne eigene Missionsgebiete übernehmen, stellt
1Ur 1n ordensähnliche Vereinigungen eintreten oderS1e iıhre Leute einzeln den Bischöfen der neugegründeten mu{flß sıch einer ausländischen Weltpriester-Missionsver-einheimischen Kirchen ZUur Verfügung. Dıiese Priester Lre- einıgung anschließen. Die bestehenden Weltpriester-ten vollständig unter die Autorität des Bischofs in den Missıionsinstitute sınd übrıgens fast alle VO  - seeleneitfri-1ssıonen un verpflichten sıch diesem Dienst auf gen heimatlichen Bischöfen gegründet worden. Müdfßteimmer. Sıe werden aber, dem W unsche Roms ENTISPIEC- INa  - nıcht erwarten, ın allen Ländern Institute nachchend, der einheimischen Diözese nıcht inkardinıert, SONMN- den Normen der Propaganda gegründet würden, die dendern allen, S der einheimische Bischof S1C zurück-

sendet dieser Bischof hat allein das echt dazu Diözesen die wesenseıgene Mitarbeit Missionswerk
durch ıhre Veltpriester gestatteten?wieder ın iıhre Gesellschaft zurück. Praktisch sınd Ss1e ıne andere rage Werden ıcht manche Weltpriester,Diözesanpriester der Missionsgebiete und werden auch die iıhre berufliche Eigenart bewahren wollen, VO: Eın-

VO:  —} iıhren Mitbrüdern als solche betrachtet. Der Sekretär tritt iın Weltpriester-Missionsinstitute dadurch abge-der Propaganda, Erzbischof Costantıin1,; sieht 1in dieser schreckt, da{fß diese fast naturhaft die Tendenz zeigen,Berufung, die manchen bei uns als außergewöhnlich - sıch allmählich 1n ordensähnliche Institute Vverwan-scheint, einen Normalzustand. Zu einem Mitglied der Ge- deln, Wenn nıcht iıhrer juristischen Struktur nach,sellschaft CD 1€ sınd dıe normale Berufung. Müs- in ıhrer Aszese, iıhren Frömmigkeitsformen, iıhren Tradıi-
sen nıcht normalerweise diıe Fremden den Einheimischen tiıonen? Sınd nıcht auch verschiedene Weltpriester-helfen, un 1St nıcht anormal, da{fß die FEınheimischen
den Fremden helfen?“ Der Beruf natürlich oroße Missionsinstitute schon in moderne Kongregationen VOI-

wandelt worden? Daß der Weltpriester, der iın die Miıs-Demut un Selbstverleugnung SOWI1e hohes psychologı- s1ionen geht, nıcht ungehindert seine Individualıtätsches Einfühlungsvermögen VOFraus, ann aber ın seiner enttalten kann, WwW1e Als Pfarrer ın der Heimat viel-Gesinnung des liebenden Sichopferns für die werdenden leicht tun imstande ware, 1St klar. urch die Eiıgenarteinheimischen Kirchen als das Symbol der Missionsgesin- der Missionstätigkeit, - die ıne nach Normen
nung betrachtet werden, die NSCIC eıt VO  3 den Die- gestaltete Gemeinschaftftsarbeit kirchengründenden Cha-
nern der alten Kirchen verlangt. Dıiese Hiılfspriester sind
nach Erzbischof Costantinı wirkliche missionarische Not- rakters verlangt, werden ihm hier größere Opfer als 1ın

der Heımat aufgenötigt, die ein echter Missionsberuf:wendigkeiten. Und WweIist nıcht die Forderung der
SCINC tragt. Aber mussen diese Opfer weıt gyehen, daßMissionsenzyklıka „Evangelii praecones“, die

fremden Missionare sollten doch ıcht alle Aaus den INa  $ AaUuUs einem Weltpriester 1n vielen, vielleicht NUur

akzıdentellen Dıngen einen halben oder PaNnzch Ordens-die Einheimischen übergegangenen Gebieten fortgehen,
sondern dem einheimischen Bischof helfend ZUr Seite Inann macht? Auch akzıdentelle Beeinträchtigungen des

Berufes können unangenehm empfunden werden. Es 1Ststehen, auf dieselbe Grundidee hın, für die sıch dıe übrigens ınteressant, daß Heimbucher in seinem WerkMissions-Hilfspriester opfern wollen? 1e€ Orden und Kongregationen der katholischen Kır-
Einige Fragen Rande che“ die Weltpriester-Missionsinstitute „Ordens-

äahnliche Vereinigungen“ gruppiert.Der Brief der Propaganda un: die Artikel VO!]  } Paventi
einige Überlegungen Manna hat auSgcC- Schließlich dart INa  - doch die Frage stellen, ob ganz

undenkbar ISt, einzelne : Weltpriester auch ohne Ex-rechnet, 1939 NUur 13,6 Prozent der Missionare 1mM
kardinierung Aaus iıhrer Diözese zunächst für Jahre sichBereıch der Propaganda Gesellschaften ohne Gelübde

gehörten, während 86,4 Prozent Mitglieder VO  a} Orden auf Missionsposten verpflichten. Haben ıcht eutsche
Dıözesen anderen Dıiözesen aut 165e Weiıse schon inun religiösen Kongregationen C Kann mMa  a} autf

Grund dieser Zahlen SaAapcCcNh, dafß die heimatlichen D156- seelsorgerlichen Notständen ausgeholfen? Sınd nicht —-

wirklich ihre Pflicht gegenüber dem Missionswerk ten ahnlichen Bedingungen 1m vorıgen un noch 1in die-
sem Jahrhundert deutsche Priester nach Ameriıka SC-erfüllen? Die dogmatischen Prinzipien, AUuUS denen DPater

Manna die Pflicht der heimatlichen Bischofskirchen ZUuUr ZanNgenN, vielfach in Gebiete, die missionsiähnlichen Cha-
direkten un organischen Mitarbeit Missionswerk ab- rakter trugen? Es sind sehr viele Fälle denkbar, ein
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spezialisierter Weltpriester der Heımat auch ohne be- S für die Missionsarbeıit geeigneter als Weltpriester?“
sondere Missionsvorbildung einer katholischen Paventiı meint, INa  3 könne nıcht leugnen, daß die Praxıs
Universität der Miıssionen i1ne Protessur für Sprachen, der evangelischen Räte die Ordensleute geeigneter tür
westliche Luteratur, Naturwissenschaften, Sozi0logie, das 1Ss1oNswer. mache, das tiıefe Heıiligkeit un voll-
westliche Kultur übernehmen oder als Berater für Sozial- kommene Bewegungsfreiheit verlange. Auch erleichtere
institute, Kulturinstitute, sozialwirtschaftliche Unterneh- das Gehorsamsgelübde die Rekrutierung und ıne regel-
INUNSCH USW_. tätıg seiıin könnte, vielleicht auch türs Le- mäfßßiige Sendung des Nachwuchses. ber Paventi erklärt
ben Wenn solche Priester vorzeitig zurückkehrten, würde ebenso offen, da{fß mMan nıcht weıt gehen dürfe, den

Ordensstand als emıinent miıissıonarischen Stand be-das Gesamtgefüge der 1ss1ıon nıcht erschüttert, da die
Stellung des betreffenden Geistlichen Ja nıcht einen ab- trachten, da dieselben Vorteile auch in den Weltpriester-
solut wesentliıchen Posten der hıerarchischen Organisation Miıssionsinstituten gefunden werden könnten, die Mıt-
der Mıssıon betrifft. Man könnte sıch denken, dafß olieder sich durch Eıd binden, überallhin sıch senden
bestimmte Spezıalısten ın der Miıssıon bei den Orden lassen, die Gemeinschaft NUr dem Missions-
auch nıcht aufgetrieben werden können un dafß INa MIt dienst gewidmet 1St und die Mitglieder nıcht zwıschen
Nutzen auf gdinen heimatlichen Weltpriester Z7zurück- den Forderungen eines Ordens se1ine Leute un den
greiten müdßte, Großes Z Entfaltung Bedürfnissen der werdenden Kırche ın Konflikt geraten
bringen. können. Paventiı tolgert: „Man kann also den Schluß
Es 1St auch nıcht übersehen, Weltpriester, die AUS zıehen, daß Ordensmissionare un Siäkulare ın gleicher
der unmittelbaren Seelsorge 1n der Heımat heraus Miıs- Weise für die apostolische Arbeit geeignet sınd, VOTAaUS-

s1Onsposten bekleideten, ıhre Konfratres in der Heımat 1n KESCLZT, daß 1E zweckentsprechend organısiert sind und
ine je] persönlıchere und unmıiıttelbarere Verbindung IMI1t VO  3 jenem Hunger nach Seelen getrieben werden, der
dem Missionswer bringen könnten, W as sıch 1ın einem den Aposteln Christi eigen SE  I Es esteht also tür Or-
drtingend erwünschten gesteigerten Interesse ftür die Missıon densleute und Weltpriester gewissen Umständen
auswirken würde. Diue VWeltpriester würden dann mehr die gleiche Möglıichkeit, dem Missionswerk dienen.
darüber nachdenken, da{fß S1C als Gehilten der Bischöfe in art InNnan daraus nıcht die entsprechenden Folgerungen
ZEW1ISSEM Sınne auch Teılhaber jener Verantwortung tür die eilnahme der Weltpriester Weltapostolat in
siınd, die auf jeder Diözese tür dıie unıversale Kirche einer Missionslage zıehen, die ze1igt, da{fß WIr MIt den
ruht. bisherigen Methoden des Kräfteeinsatzes nıcht weıter-
Fıne letzte rage, die auch Paventiı stellt: „Sınd Ordease kommen?

Fragen des sozlalen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Russischer Alltag Romane versucht. ıne an Anzahl solcher Romane sind

1ns Französische übersetzt un: damıt dem Westenach russischen OoOmanen gänglich gemacht worden. Der Verlag der FE.diteurs fran-
Es 1St bekannt, daß die russısche Literatur einem ganz be- Cals reunis hat el Romane VO  _ Vera Panova veröftent-

lıcht, die OSC für eın wirklich yroßes erzählerisches Geniestimmten Ideal folgen mußß, dem SOgCNANNTLEN „sozlali-
stischen Realısmus“, un dafß dieser Realısmus eın Re- hält, die einzige wahrhaft gyroße Begabung se1it dem ode
alısmus 1St. Er hat einen Zweck: er soll NCHE Menschen er- Alexei Tolstois und dem Verstummen Scholochows: der

oJeiche Verlag hat einen Roman „Fern VO  3 Moskau“ VO  3zıehen; denn der Schriftftsteller 1St ein „Seeleningenieur“.
Er oll den Menschen nıcht zeichnen als den, der ISt, AJaev gebracht, den OSC darum weitgehend auswertet,
sondern als den, der se1ın soll Es 1st darum iıcht leicht, weıl den Stalınpreis VO  ; 1949 erhalten hat und 1n der
Aaus der russischen Literatur über den wirklichen uneingeschränkt gelobt worden ISt Im Begriff
Menschen 1m heutigen Rußland erfahren WwI1e alle erscheinen 1St 1Im yleichen Verlag: Babaevski, Der Rıt-
anderen Quellen für diese Kenntnis NUur spärlich riınnen ter VOI Goldenen Stern. Hauptsächlich diese Werke lıe-
un! LLUTr mit Vorsicht benutzt werden können. Immerhin fern OSC seine Unterlagen. Wır behalten die franzö-
kann Man, Wenn INa  3 die Romane der SOW Jet- sische Schreibweise der russischen Autornamen AUS biblio-
lıteratur unter diesem besonderen Aspekt liest un SOTS- graphischen Gründen bei, für den Fall, daß jemand diese

Bücher bestellen möchte.)taltıg interpretiert, einıge Züge des russischen Lebens, W1€
wirklıch iSt, aufspüren, un das 1St eben darum VO  3

yroßem Interesse, weıl die Quellen WASTET. Kenntnis Dıie Triebfedern des Handelns
der russischen Wirklichkeit spärlich sind. Das Unter- So cschr also auch die sow jetischen Schriftsteller ihren Le-
nehmen wird übrigens dadurch eın wenıg erleichtert, da{fß SCIn ımmer eın un dasselbe Ideal vorhalten mussen,
der Krieg 1n Rufßland auch hierin, WI1e 1n manchem - gleichmäßig die Entwicklung ıhrer Gestalten bei diesem
deren Bereich eLwa dem des relig1ösen Lebens ıne Ziel enden muß, mussen S1C doch anfangen mit der
Lockerung gebracht hatte., TrSt 1n der zweıten Hälfte des Darstellung des gewöhnlichen Lebens, des einfachen
Jahres 1946 wurden die Zügel wieder straffer ANZCZORCNH Durchschnittsmenschen, der dann emporgehoben wird
im Gefolge der allgemeinen ideologischen Versteifung — um echten Kollektivmenschen. Und dieser einfache
ter Führung VO  _ Idanow. Durchschnittsmensch, der wirkliche Mensch, W1e 1n

Robert OSC 5 ] hat 1n „Etudes“ 1n der Nummer VO  } Rußland ebt VO  } W as für Triebfedern 1St se1n Leben
Juli/August 1951 ine solche Auswertung sow jetrussischer und Handeln bestimmt? Das 1St der Punkt, dem
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